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Reichstag
das Vereinsgeſetz am 18. Maui.

Abg. Singer (ſoz.): Ich konſtatiere gern, daß Herr von
Kardorff erklärt hat, daß das monarchiſche Bewußtiein in
Deutſchland abgenommen hat. Das iſt darauf zurückzu-
führen, daß namentlich in Preußen eine Regierung, die das
monarchiſche Prinzip vertritt, ſich dazu hergiebt, der aus
raubenden Thätigkeit der preußiſchen Junker Genüge zu thun.
(Lebhafte Zuſtimmung bei den Sozialdemokraten. Große
Unruhe und Zurnfe rechts.) Den Beweis dafür, daß das
Sozialiſten geſetz ein Damm gegen das Anwachſen der Sozial-
demokratie geweſen ſei, iſt Herr v. Kardorff, wie es ihm
öfter geht, ſchäldig geblieben. Denn das Wachstum der
ſozialdemokratiſchen Stimmen von 775 000 auf 1427 000
geſchah bei den Wahlen des Jahres 1890, und da ſtanden
wir bekanntlich noch unter der Herrſchaft des Sozialiſten-
geſetzes. (Sehr richtigl) Herr v. Kardorff hat dann auch
noch das Kunſtſtück zu ſtande gebracht, die Einſchränkung
der Vereins und Verſammlungsfreiheit als ein notwendiges
Korrelat für die Aufrechterhaltung des allgemeinen gleichen
Wahlrechts auszuſprechen. Das iſt eine eigentümliche Auf-
faſſung, daß man das allgemeine gleiche Wahlrecht aufrecht
erhalten und dasſelbe Wahlrecht durch das Vereins und
Verſammlungsrecht erdroſſeln und einſargen will. Dieſe
preußiſche Umſturzvorlage iſt in der That nichts anderes,
als der Verſuch, auf dieſem Wege auf die Wahlen einzu-
wirken, und ich behaupte, daß dieſe neue preußiſche Umſturz-
vorlage richtig beurteilt wird, wenn man ſie als eine Ein-
leitung zum Staatsſtreich bezeichnet. (Sehr richtig!
links.) Darin ſtimme ich mit Herrn v. Kardorff vollſtändig
überein Dieſes Geſetz iſt der Ausdruck Stummſchen
Geiſtes; dieſes Geſetz iſt Geiſt von ſeinem Geiſte. (Heiter

keit.) cDie -Ausführungen, die geſtern im preußiſchen Abgeord-
netenhauſe gemacht worden ſind, haben ſich zum Teil in der
Rede eines konſervativen Miigliedes auch mit mir beſchäfüigt.
Es hat auf mich einen komiſchen Eindruck gemacht, muß ich
ſagen, daß Herr v. Zedlitz im Abgeordnetenhauſe den übri
gen Herren Antragſtellern des Zentrums den Vorwurf ge-
macht hat, hier ihren Namen an die Seite meines Namens
zu ſtellen, komiſch um deswillen, weil es doch wirklich merk-
würdig iſt, daß der Vertrauensmann eines ehemaligen Kom-
muniſten und Organiſators von Bauernaufſtänden Herr
v. Zedlitz iſt ja bekanntlich ein Vertrauenswann des Herrn
v. Miquel eine ſolche Scheu vor der Sozialdemokratie
mit einen Male hat. Jch erinnere Herrn v. Kardorff
daran, daß im Jah e 1893 ein Antrag, der die verbündeten
Regierungen aufforderte, die Fahrkarten in früherem Um-
fange wieder herzuſtellen, mit den Unterſchriften v. Kardorff,
Frhr. v. Manteuffel und Singer geſtellt worden iſt (Hört,
hört!) Es ſcheint alſo, daß bei den Herren Konferoativen,
wenn ſie aus einem ſolchen Zuſammengehen mit den Sozial-
demokraten einen materiellen Vorteil für ſich heraus-
ſchlagen können, dieſe Schea nicht in dem Maße vorhanden
iſt, mit uns zuſanmenzugehen. (Sehr richtig! Heiterkeit.

Der Herr Abg. Liever hat die Vorgeſchichte des Antrags
in ausführiicher Weiſe behandelt, ſo daß ich mir manches
erſparen kann, was ich mir guszuführen vorgeno men hatte.
Jch möchte aber doch vielleicht im Unterſchied zu den Herren
vom Zentrum die Auffaſſung, die man nach dieſen Vor-
gängen vom Reichskanzler haben muß, doch in abweichender
Weiſe ſchildern. Der Reichskanzler hat geſtern im Abgeord-
netenhauſe die Voriage eingeführt mit den Worten:

„Jch ſtehe nicht an zu erklären, daß ich das Vereins-
und Verſammlungsrecht a's eine der wertvollſten Errungen
ſchaften betrachte, als ein ſchlechthin unentbehrliches Mittel,
um die politiſche En wickelung und Erziehusg eines Volkes
zu fördern.“

Das ſagt der Reichskanzler gelegentlich der Einbringung
einer Vorlage, die das Vereins und Verſammlungsrecht in
das Belieben jedes Gendarmen und jedes Polizeidieners
ſtellt (Sehr richtig! links Die Vorlage, wenn ſie Geietz
werden ſollte, bedeutet die Vernichtung des Verſammlangs
und Vereinsrechts, ſie wirft uns in die Zeit der ſchlimmſten
Reaktion zurück.

Die Vo'geſchichte dieſes Geſetzentwurfs iſt doch inſofern
von großem Jutereſſe, als die Hin und Herzerrerei, die mit
dem Verſprechen des Reichskanzlers verbunden iſt, eigentüm-
lich beleuchtet wird durch den endgiltigen Ausgang der Affaire.
Am 27. Juni 1896 verſprach der Reichskanzler einfach und
klar, daß die Aufhebung des Verbindungsvervots ſeitens der
Partikulargeſetzgebung vorgenommen werden ſollte. Wer be-
hauptet, daß ans dem Schweigen der Regierung bei anderen
Gelegenheiten oder aus dem Mangel der ausdrücklichen Er-
klärung der Regierung, daß ſie nicht darauf verzichte, ander-
weitige Beſtimmungen bei dieſer Gelegenheit in ihre Ver-
einsgeſetz- Novelle zu bringen, wer behauptet, ſage ich, daß
ausſ) dieſen Thatſachen die Möglichkeit geſchloſſen werden
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müßte, mit einer ſolchen Vorlage zu thun zu bekommen, der hat
die Verhandlungen, die damals gepflogen worden ſind, ein
fach nicht begriffen.

Die ganze Art, wie die verbündeten Regierungen und auch
der Staatsſekretär des Jnnern heute hier in dieſen Dingen
gehandelt haben, iſt außerordentlich eigentümlich. Die Herren
haben ſich durch allerlei Ausreden von dem Vorwurf rein-
zuwaſchen geſucht, ſie hätten etwas, was ſie verſprochen
haben, nicht erfüllt. Es gehört ein hoher Mut dazu, daß
die verbündeten Regierungen immer wieder den Verſuch
machen, nachzuweiſen, daß wir hier kein Recht haben, von
einer Enttäuſchung zu reden. Wir unſererſeits als gebrannte
Kinder, die das Feuer ſcheuen, wiſſen, welcher Wert einem
ſolchen Verſprechen beizulegen iſt. Wir haben damals ge-
warat und verlangt, daß der Reichstag die Machtmittel, die
er beſitzt, benütze, um die Regierung zu zwinzen, dieſes
Verſprechen des Reichskanzlers einzulöſen. Dieſer Vorwurf
ſoll den Reichskanzler nicht perſönlich treffen, aber wie die
Verhältniſſe in der preußiſchen Regierung und im Bundes-
rate ſich nachgerade geſtaltet haben, kommt man unwillkür-
lich in die Lage, anknüpfend an ein Wort, das jonſt im
Gebrauch iſt, nämlich, wenn man von einem Strohredakteur
in der Preſſe ſpricht, an den Strohminiſter zu denken.
Es giebt Miniſter, die mit ihrem Namen das
decken müſſen, was an reaktionären Maßregeln
ſeitens Preußens vorgeſchlagen wird, und da-
rum iſt das Mißtrauen gegen Verſprechungen
durchaus berechtigt. Das Gute in dieſer Sache liegt
höchſtens darin, daß das Zentrum künftig etwas vor-
ſichtiger ſein wird.

Herr von Karborff hat darauf hingewieſen, daß Herr
von Stumm im vorigen Jahre geſagt hat, er würde einem
Geſetze nicht zuſtimmen, das nicht gleichzeitig eine Reihe von
Einſchränkunzen bringe. Wir haben allerdings mit der That-
ſache zu rechnen, daß Stumm auf dieſem Gebiete Trumpf
iſt; aber wer ſind denn die eigentlichen Verfaſſer dieſes

Sind es die preußiſchen Miniſter, iſt es
Fürſt Hohenlohe, der Staatsſekretär v. Bötticher, oder iſt es
vielleicht die Kompagnie Recke, Miquel, Stumm?
Jch neige mich der letzteren Auffaſſung zu. ber gerade
deshalb muß man zu der Auffaſſung kommen, daß mit dieſer
preußiſchen Vorlage dem Reichstage ein Fauſtſchlag ins Ge-
ſicht verſetzt worden iſt. Die Vorlage iſt ein Stück von dem Geiſt,
in dem man in Preußen- Deutſchland zu regieren wünſcht,
daß man auf dem Verwaltungswege das Vereins- und Ver-
ſammlungerecht illuſoriſch machen will. Der Reichstag würde
ſeine Pflicht verletzen, wenn er dagegen Proteſt nicht erhöbe.

Außer Herrn v. Kardorff und ſeinen Freun-
den wird wohl niemand daran glauben, daß mit
der Vorlage der Sozialdemokratie der Garaus
gemacht werden könnte. Bezeichnend aber iſt es, daß
gerade die linke Seite, auch das Zentrum, die man ſonſt als
vaterlandsloſe Geſellen bezeichnet, es ſein muß, die die Würde
und Ehre des deutſchen Volkes zu wahren verpflichtet iſt.
(Sehr gut! links.) Dieſe Vorlage muß als ein Attentat
gegen die Ehre und Würde des deutſchen Volkes bezeichnet
werden. Diejenigen, die dieſe Vorlage verteidigen, ſollte man
zur nationalen Scham aufrufen. Ja Auslande und in Süd
deutſchland wird unſer Anſehen nicht dadurch erhöht, daß
eine ſolche Vorlage Geſetz wird, oder daß ſie überhaupt ein-
gebracht wird. Fürſt Bismarck ſagte Wir ſind den Süd-
deutſchen zu liberal. Für dieſe Art von Liberalismus be-
danken ſich die Süddeutſchen. Nach einem mir zugegangenen
Telegramm hat geſtern in München eine Verſammlung
ſtattgefunden, die von mehr als 5000 Perſonen beſucht war
und die ihre tiefſte Entrüſtung darüber ausgeſprochen hat,
daß man in Preußen es gewagt hat, die Wege der Reaknon
zu gehen, wodurch auch in Süddeutſchland die Sache der
Freiheit ſchwer geſchädigt wird. Dieſe Verſammlung war
nicht bloß von Sozialdemokraten beſucht, ſondern von allen,
die liberale Freiheitsideen haben. Jn Magdeburg hat
ebenfalls eine Proteſtverſammlung ſtattgefunden und die
nächſten Wochen werden dem preußiſchen Abgeordnetenhaus
ad oculus demonſtrieren, wie das Volk über dieſe Vorlage
denkt. Das Abgeordnetenhaus wird auch daran denken
müſſen, wie ſeine Wähler darüber denken, und daß eine
ganze Anzahl preußiſcher Abgeordneter zugleich Mitglieder
des Reichstags ſind, und daß ſie dem Volke bei den nächſten
Wahlen Rechenſchaft abzulegen haben werden.

(Schluß folgt.)

Bentſcher Reichstag.

224. Sitzung vom 19. Mai, 12 Uhr.
Das Haus wies im Anſchluß an die erregte Debatte vom Diens-

tag eine ziemlich ſtarke Beſetzung auf, da die vorzunehmendenSdinpab ſtimmungen über das Aus wanderungsgeſet und
den Margarineantrag es endlich doch vermocht hatten eine
r Anzahl von Abgeordneten in Berlin zurückzuhalten,
um neben einem andern Stü 51 egel ebung vor allem die
jüngſte Frucht der agrariſchen Geldbeutelpolitik endgiltig einzu
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heimſen. Das Margarinegeſetz wurde bei 3 Stimmenthaltungen
mit 186 gegen 101 Stimmen angenommen Die unerwartet große
Mehrheit wurde durch den Umfall nichtagrariſcher Elemente des

entrums herbeigeführt. Selbſt diejenigen Zentrumsleute, welche
rüher die Trennung der Verkaufsräume von Naturbutter und

argarine als unannehmbar lebhaft bekämpft hatten, ſprangen
über den Stock.

Gegen das Auswanderungsgeſetz ſtimmten außer unſeren
Parteigenoſſen nur die Freiſinnigen. Es wurden zwar einige
Reſolutionen angenommen, die das Geſetz genießbarer machen
ſollten, aber bei den ſchweren Mängeln, die ihm anhaften, war
eine andre Stellungnahme als die Ablehnung des Geſetzes für
die ſozialdemokratiſche Fraktion nicht möglich.

Es folgte die zweite Beratung der Handwerkervorlage.
Ueber den Antrag der Konſervativen auf Einführung der obliga
toriſchen Zwangeinnung entbrannte eine längere Debatte an der
ſich von unſerer Seite die Genoſſen Rob. Schmidt Berlin und
Reißhaus- Erfurt lebhaft beteiligten. Schließlich wurden die
Kommiſſionsvorſchläge mit der fakultativen Zwangsinnung
angenommen unter Ablehnung ſämtlicher Abänderungsanträge,
darunter auch eines von den Genoſſen Stadthagen und
Zubeil verteidigten, der vergebens verſuchte, bei dieſer Gelegen
heit den Gaſtwirtsbetrieb vor polizeilichen Eingriffen wirkſam zu
ſchützen.

Nächſte Sitzung Donnerstag 2 Uhr. Dritter Nachtragsetat.
Dritte Beratung des Vereinsgeſetz Antrags und Handwerker
vorlage.)

Schluß 5 Uhr.

Tagesgeſchiahte.
Gegen die Privatdozenten, ſo weit ſie ſozialdemo-

kratiſch denken, ſoll nun doch noch geſetzlich vorgegangen
werden. Die „lex Arons“ wird, wie die offiziöſen Berl.
N. Nachr. zu berichten wiſſen, demnächſt an den Landtag
gelangen.

Proteſtkundgebungen gegen die lex Recke. Jm
fortſchrittlichen Verein Waldeck zu Berlin ſprachen Diens
tag abend die Abgeordneten Träger und Kopſch gegen die
Vorlage. Jn München fand am Montag abend im Kindl-
keller eine von 5000 Perſonen beſuchte Volksverſammlung
ſtatt. Genoſſe Schmid referierte. Der Bauerndbundsführer
Dr. Kleitner ſtimmt den Ausführungen des ſozialdemokra-
tiſchen Redners durchaus bei. Die Verſammlung beſchloß
einſtimmig eine ſcharfe Proteſt- Reſolution gegen die preußiſche
Novelle ſowie gegen das konfliktslüſterne Junkertum.
Eine Proteſtverſammlung in Marburg nahm zwei Reſo-
lutionen an, deren eine an das Abgeordnetenhaus gerichtet
iſt; in der anderen wurde der Vertreter des Kreiſes im
Landtag, Herr Trott zu Solz, aufgefordert, gegen die Vor
lage zu ſtimmen oder ſein Mandat niederzulegen. Auch
in Magdeburg fand bereits am Sonntag eine ſehr ſtark
beſuchte Proteſtverſammlung ſtatt.

Jn eigner Schlinge gefangen. Mißglückte Polizei-
praktiken geben zur Zeit in Braunſchweig viel Stoff zur
Heiterkeit. Der Holzarbeiterverband, Zahlſtelle Braunſchweig,
veranſtaltete am 8. November v. J. im Hoffäger ein Tanz-
vergnügen. Er hatte dazu von der Polizei unter der Be
dingung die Erlaubnis erhalten, vaßs nur Verbandsmit-
glieder an dem Vergnügen teilnehmen ſollten. Der Po-
lhzeiſergeuant Bruhne bekam den Auftrag, Perſonen nach
dem Tanzvergnügen hinzuſchicken, um zu erfahren, ob Nicht-
mitglieder Zutritt erhielten. B. veranlaßte drei Arbeiter,
Einlaß zu dem Vergnügen zu ſuchen, indem er ihnen
Geld für die Auslagen einhändigte. Alle drei
fanden Zutritt; infolgedeſſen erhielt der Arrange r Pläß-
mann einen Strafbefehl!l üßer 15 M. P. beantragte richter-
liche Entſcheidung, indem er ausſührte, daß er alles gethan
haibe, um den Zutritt von Nichtmitgliedern zu verhindern.
Das Schöffengericht hatte den Anzeklagten freigeſprochen.
Die Berufung der Staatsanwaltſchaft kam am 14. Mai zur
Verhandlung. Der Vertreter der Staatsanwalt führte unter
anderem aus, man könne vielleicht ſabjektio zweifelhaft ſein,
ob der Angeklagte überzeugt ſein durfte ſeine Schuldigkeit
mit der Aufſtellung von Kontrolleuren gethan zu haben,
ſeiner Anſicht nach müſſe aber Freiſprechung aus anderem
Grunde erfolgen. Die Polizei habe verboten, Nichtmitgliedern
den Zutritt zu gewähren dadurch, das die Polizei
nun ſelbſt verſchiedene Nichtmitglieder zum Be-
ſuch aufgefordert und damit dieſen den Beſuch geſtattet
hätte, habe ſie in Bezug auf dieſe ihr eigenes Verbot
aufgehoben. Da nicht nachzuweiſen ſei, daß auch noch
andere Nichtmitglieder anweſend geweſen ſeien, ſo liege ſchon
objektiv keine Uebertretung vor. Das Urteil lautete
auf Freiſprechung.

Da hat ſich die hochwohllöbliche Polizei einmal in der
eigenen Schlinge gefangen. Die Logik des Staatsanwalts
iſt durchaus unanfechtbar, und es wäre nur zu wünſchen,
daß ſie den eigenartigen Polizeipraktiken gegenüber immer
angewendet würde. Das Spitzel und Denunzianteng werde
würde allerdings leiden, aber für die Hebung dieſes Hand-
werks wird ſich wohl kein anſtändiger Menſch intereſſieren,
mag er ſonſt denken wie er will.

Wegen eines Bündels Leſeho uſammen-geſchoſſen wurden im Walde bei Soerbricem
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zwei junge Leute im Alter von 16 bis 18 Jahren durch
einen Gendarm. Derſelbe erklärte, er habe ſie für Wild-
diebe gehalten. Die beiden jungen Leute liegen hoffnungs
los darnieder. Sie hatten nur Leſeholz geſammelt. Aber
ſelbſt wenn ſie gewildert hätten, iſt es da nicht ein entſetz
ücher Rechtszuſtand, daß ſie da niedergeknallt werden dürfen

wie wilde Tiere S.Eine fürſtliche Rede. Bei der Wander- Verſammlung
bairiſcher Landwirte in Weiden ſagte Prinz Ludwig: „Daß
ich in Baiern überall gut aufgenommen ſein werde, war ich
überzeugt, habe auch wie immer gebeten, für mich keine
beſonderen Feſte zu veranſtalten, weil ich niht
will, daß meinethalben Städte und Gemeinden ſich in Un-
koſten ſtürzen. Jch halte mich an das Wort Ludwigs II.
bei dem Wittelsbacher Jubiläum, wo er ſagte: Jch und
mein Volk brauchen keine ſolchen Sachen, und in
der That, wenn Volk und Fürſtenhaus 700 Jahre ununter-
brochen zuſammengeſtanden und das Fürſtenhaus aus dem
Volke ſelbſt hervorgegangen iſt, und das Volk ſo oft Blut
dafür vergoſſen und die Dynaſtie auch eingeſtanden, wenn
es gegolſen hat, für das Volk einzutreten, ſo ſage ich: Wir
brauchen keine ſolchen Feſte.“

e 2Be a

a Ausland.
Jtalien. Crispi, der frühere Miniſterpräſident und

vielfältige Verbrecher hat, wie der Avanti meldet, dem König
direkt gedroht, er werde, wenn man ihn auf die Anklage
bank ſchleppe, alles was er wiſſe erzählen. Und Herr Crispi
weiß viel. Unter anderm hat er die Schulden des vorigen,
ſehr liederlichen und verſchwenderiſchen Königs durch äußecſt
unregelmäßige Finanzmanöver mit den italieniſchen Banken
bezahlt und dadurch de jetzigen König ſelbſt bis zu einem
gewiſſen Grad in das italieniſche Panamino verwickelt.

Die Lage in Jtalien iſt überhaupt kritiſch Die Ermor-
dung des So ialiſten Frezzi durch Polizei Agenten italie-
niſche Acht-Groſchenjungen hat eine tiefe Aufregung in den
weiteſten Kreiſen hervorgerufen und das bißchen Schwindel
Kapital, das die Reaktionäre aus dem jüngſten Jrrenhäusler
Attentat für die Monarchie geſchlagen hatten, iſt längſt ver-
braucht. Und viel zuzuſetzen hat die Monarchie in Jtalien
wahrhaftig nicht.

Griechenland. Der Waffenſtillſtand wurde auf
den Kanpffeldecn in Theſſalien und Epirus verkündet, als
die Türken eben bei der Arbeit waren, die Griechen aus
ihren letzten Stellungen zu verdräugen. Der Waffenſtill
ſtand gilt zu Waſſer und zu Lande. Jn Athen hat man
immer noch das große Meſſer. Der jetzige Miniſterprä ident
Ralli, bis vor wenigen Wochen ein urwilder Radikaler,
drohte, es werde ein Volksheer „mit dem König an der
Spitze“ aufgeboten werden, wenn der Wefenſtillſtand nicht
zu ſtande komme. Der Kronprinz ſoll w. gen ſeiner vecräte
riſchen Feigheit in Anklagezuſtand derſetzt werden.

Poklizeiliches und Gerichtliches.
g Eingeſtellt wurde in Magdeburg ein Verfahren, welches

egen Genoſſen Vahle als den Verantwortilichen der Volks
imme wegen Polizeibeleidigung angeſtrengt worden war. Da

gegen iſt wegen des Berichts über die Maifeier ein neues Ver-
fahren wegen Polizeibeleidigung eröffnet worden

S Freigeſprocheu wurde in Mainz der Redakteur Liebmann
von der Anklage durch Beilegung der Neuen Welt mit der Er-
zählung Der Nazarener eine Gottesläſterung begangen zu
haben. Der Staats anwalt hatte 4 Wochen Gefängnis beantragt.

e L z zParkeinachrichten.
TTGewarnt wird in der Leipz. Volksztg. vor einem Ruſſen,

der ſich A. E. Janſon nennt. Er hat bereits verſchiedene be
kanntere Parteigenoſſen gebrandſchatzt und ſich verſchiedene Em

fehlungsdriefe zu verſchaffen gewußt. Der pp. Januſon berufti auf allgemein bekannte ruſſiſche Genoſſen wie Lawroff in
Paris und will ſogar der Schwager von Plechanoff ſein er
ſpricht gebrochen deutſch iſt ziemlich groß und ſchlank gewachſen.
trägt einen ſchwachen ſchwarzen Vollbart und hat ſonſt ein blaſſes
Ausſehen.

Totenliſte. Unter reger Beteiligung der Genoſſen aus
allen Bezirken warde am Montag der Genoſſe Prautzſch in
Leipzig zur letzten Ruhe beſtattet. Schon zur Zeit des Sozia-liſtengeſetzes der Partei angehörig, vertrat er früher längere Zeit

die Unanſaſſigen im Gemeinderate zu Konnewitz. Welcher Be
liebtheit ſich der Verſtorbene erfreute, zeigten ganze Berge Blumen-
ſpenden. Außerdem wurden noch Kränze mit Widmungen am
Grabe niedergelegt vom Perſonal des Konſumvereins L. Konne-
witz vom Verein Vorwärts L.-Süd von den Parteigenoſſen des

Südbezirks ſowie von den Genoſſen des 12. und 13. Reichstags
wahlkreiſes.

Die n in Liſſabon gewinnen immer mehr
Boden. Der Ärbeiteraufzug am 1. Mai ſei wirklich großartig
verlaufen. Den Führern Judicibus und Gneco könne mandas Talent, die Arbeitermaſſen zu organiſieren, nicht abſprechen.

Arbeiterbewegung.
Jn Magdeburg haben von 63 Tiſchlerwerkſtätten 21 mit

114 Geſellen die Forderungen bewilligt. 19 238 Geſellen)
erbaten ſich Bedenkzeit. Von den letzteren Geſellen erhalten 185
den Minimallohn (einen Teil der Forderungen). 23 Meiſter laſſen
ſich auf nichts ein.

Der Streik der Kiſten- und Kofferbauer in Leip-
ig kann als beendet angeſehen werden. Die Gehilfen ſind ſichdahin einig geworden, heute, Mittwoch. morgen in allen Werk

ſtellen die Arbeit wieder aufzunehmen, da ihnen von den Arbeit-
ebern am Dienstag die Zuſicherung gegeben worden iſt, daß ſo
ort eine Aufbeſſerung der Löhne um 5 bis 10 Prozent eintreten

und in wenigen Wochen ein genauer Tariff geſchaffen ſein ſoll.
Jn Mühlhauſen i. Th. haben ſämtliche Arbeiter der

Schuhfabrik von Müller u. Schreiber am 17. Mai die Arbeit ein
geſtellt, da die Zurücknahme der am Sonnabend erfolgten Kün-
digung der Akkordarbeiter verweigert worden iſt. Ueber den
Maurerſtreik teilt die Thür. Tribüne mit, daß ſich der Verband
der größeren Maurergeſchäfte in einem Schreiben an die Streik-
kommiſſion zu einigen Konzeſſionen bereit erklärt hat, daß eine
Maurerverſammlung dieſe zwar ablehnte, die Streikkommiſſion
aber noch einmal unterhandeln will. Auf 16 Bauten ruht die
Arbeit, auf 11 Bauten arbeiten 7 Poliere und 11 Geſellen zu
den alten Bedingungen. 49 Maurer auf anderen Bauten
arbeiten zu den höheren Lohnſätzen. Streikkarten waren 200 aus-

egeben.t In Lübeck hat eine Hauptfirma für Mödbelfabrikation (Ad.
Heß) um nicht mit dem Arbeitgeberverband in zu ge
raten, und aber auch um den ſie ſchwer ſchädigenden Folgen des
Streiks zu entgehen, ihre Fabrik verpachtet. Der Pächter hat ſo
fort die Forderungen der Streikenden bewilligt.

Die Senatskommiſſion für die Prüfung der Ar-
beitsver hältniſſe im Hamburger Hafen hielt am Frei-
tag eine Sitzung ab, um mit Vertretern der Rhedereien über die
von den Seeleuten betreffs der Anheuerung vorgebrachten Wünſche
und Beſchwerden zu verhandeln. Jn der Verhandlung vertreten
waren die Firmen M. G. Amſinck, C. Wörmann, A. C. de Frei-
tas u. Ko., Robert M. Sloman u. Ko., Robert M. Sloman jr.,
außerdem die Hamburg Amerika Linie die Pacific Linie, die
Deutſche Dampfſchiffs Rhederei, Kingſin Linie, die Deutſche
Dampfſchiffahrts Geſellſchaft Kosmos.

In Hamburg beabſichtigen die Tiſchler im Spätſommer in
eine Bewegung einzutreten behufs Erlangung des Neunſtunden-
Tags.

Die Steinſetzer in Hannover haben die Arbeit einge
ſtellt. Gefordert wird Erhöhung des Stundenlohnes von 45 auf
50 Pf. für Steinſetzer, 32 35 Pf. für Rammer und 30 Pf. für
die übrigen Arbeiter. Ein Meiſter hat bewilligt.

In Pforzheim ſind die Vereinigten Gewerkſchaf
ten damit beſchäftigt, ſich ein eigenes Heim zu ſchaffen. Bis t
einem gewiſſen Grade iſt das gelungen. Die Aktienbrauerei Wulle
in Stuttgart hat das Pforzheimer Gaſthaus zum „Löwen“ um
125 000 Mk. käuflich erworben und es vorerſt auf 10 Jahre pacht-
weiſe an die Vereinigten Gewerkſchaften überlaſſen. Als Pacht-
ſumme iſt außer den Nebenkoſten die Verzinſung der Kaufſumme
zu 4 Proz. feſtgeſetzt.

Kongreß der lokalorganiſterten Gewerkſchaſten
Deutſchlands.

(Unberechtigter druck verboten.

Halle a. S., den 19. Mai.
Jn der heutigen dritten und letzjen Sitzung ſchlug Zimmerer

Obſt- Berlin vor: Das zu begründende Blatt zu nennen Soli-
darität. Organ der lokalorganiſierten Gewerkſchaften Deutſchlands,
und das Blatt, das wöchenttich erſcheinen ſoll. zum erſtenmale
am 15. Juni herauszugeben. Die Wahl des Redakteurs wurde
der Zentralkommiſſion überlaſſen.

Der Kongreß beſchäftigte ſich alsdann mit der Agitation.
Refernt, Töpfer Thieme Berlin führte aus, daß die Agitation
in erſter Reihe eine praktiſche ſein müſſe wenn etwas erreicht wer
den ſolle. Wenn die Maurer und Zimmerer Berlins im vorigen
Sommer etwas erreicht haben, ſo ſei das deren praktiſcher Azi a-
tion zu verdanken. Die Hauptſache ſei, daß wenn zwei Organi:-
ſationen an einem Orte vorhanden ſeien, dieſe ſich nicht darüber
ſtreiten, wer größer an Zahl ſei, ſondern daß bei einer Lohn-
bewegung beide Organiſationen friedlich und gemeinſam zuſammen
wirken. Die Maurer und Zimmerer Berlins haben dieſe prak
tiſche Agitation bethätigt und dadurch auch Erfolge erzielt. Anders
ſei es leider bei den Töpfern. Jm vorigen Sommer ſei von dem
Verband der Töpfer eine Kommiſſion zur Bekämpfung der Lokal-
organiſierten gewählt worden. Der Obmann dieſer Kommiſſion
ſei der bekannte Herr Kaulich. Damit ſei alſo offen ausgeſprochen,
daß die Bruderorganiſation bekämpft werden ſolle. Dies ent-
ſpreche dem geſtern erwähnten Ausſpruch des Genoſſen Jacobey.
Aufgabe der geſtern gewählten Zentral Kommiſſion werde es ſein,
eine praktiſche und würdige Agitation zu betreiben. Die Zentral-
Kommiſſion habe die Aufgabe, dahin zu wirken, daß an all' den
Orten, wo zwei Organiſationen vorhanden ſeien, alle Gehäſſig
keiten und gegenſeitigen Anfeindungen vermieden und bei Eintritt

in die Lohnbewegung eine Vereinigung ſtattfinde in der die Ma
jorität entſcheide. Er widerhole: Man müſſe alle Gehäſſigkeiten
gegen die Bruderorganiſation vermeiden er verlange aber auch,
daß nicht von der anderen Seite den Lokalorganiſierten immer
wieder der Knüppel zwiſchen die Beine geworfen werde.

Töpfer Warmus Breslau: Jn Breslau habe der bekannte
err Kaulſch geſagt: Wenn die Töpfer Breslaus im nächſten
ahre wiederum in eine Lohnbewegung eintreten ſollten, ſo er

halten dieſelben nur dann Unterſtützung, wenn ſie alle dem Ver
bande angehören. Er ſtelle das Erſuchen, ihm Aufklärung zu
geben, r und inwieweit Kaulich zu einer ſolchen Erklärung be-
berechtigt ſei.ehe May-Halle: Die Gewerkſchaftskartelle, die an jedem
Orte aus Mitgliedern beider Organiſationen zuſammengeſetzt ſeien,
haben allerdings zu prüfen, ob ein Streik zu unterſtützen ſei, da
mit nicht unnütz Gelder vergeudet werden. Erſte Pflicht des Ge
werkſchaftskartells ſei aber die Pflege der Solidarität. Keines-
wegs ſtehe dem Gewerkſchaftskartell oder ſonſt jemandem eine
Diktatur zu. Das Gewerkſchaftskartell habe Vorſchriften be
treffs einer Organiſationsform nicht zu wachen

aurer Degenkolbe-Halle: In Halle beſtehe die Mehrheit
des Kartells aus Verbändlern. Es ſei daher fraglich, ob das
Kartell in Halle unparteiiſch handeln werde.

Maurer Kater- Berlin): Die Maurer und Zimmerer Berlins
haben den Beweis geliefert. daß ein friedliches Zuſammenwirken
beider Organiſationen von Erfolg gekrönt worden ſei. Er wünſche,
daß dies Beiſpiel überall und in allen Berufen zur Nachahmung
dienen möge. Wenn in eine Lohnbewegung eingetreten werden
ſolle, dann müſſe auf die Streitigkeiten vorher ein Pflaſter legt
werden. Ferner ſei er der Meinung. daß an den Orten, wo die
Verbändler Erfolge erzielt, die Lokalorganiſierten nichts zu ſuchen
haden. Letztere können aber auch verlangen, daß, wo ſie Boden
haben, die Verbändler ihre Organiſationen nicht zerſtören. Man
müſſe doch bedenken, daß, wenn ſich die Verbändler und Lokal-
organiſirrten in den öffentlichen Verſammlungen bekämpfen, dies
zur Verwirrun der Kopfe führen müſſe. Wenn von beiden Or-
ganiſationen die Agitation mit Anſtand betrieben werde, dann
werde die Gewerkſchaftsbewegung Erfolge erzielen.

Keſſel chmied Mittag Halle: Ein Uebelſtand ſei, das in faſt
allen Kartellen die Verbändler die Majorität haben. Wenn das
Kartell eine erſprießliche Thätigkeit entfalten ſolle, dann ſei es er
forderlich, daß ein vollſtändig unparteiiſcher Vorſitzender gewählt
werde. Jm weiteren müſſe dahin geſtrebt werden, daß die Lokal-
organiſierten eine Macht bilden, denn ohne Macht gebe es kein
Recht. Er halte dafür daß die Gewerkſchaftskartelle die Organi-
ſationen der Zukunft ſeien. Die Generalkommiſſion der Verbände
ſei bereits tot Die Gewerkſchaftskartelle haben die Generalkom-
miſſion längſt betreffs der Agitation 2c. abgelöſt. Die General
kommiſſion beſchäftige ſich nur noch mit der Statiſtik, es ſei nur
noch eine Frag der Zeit, wann die Generalkommiſſion verſchwin
den werde. Bei gutem Willen werden die Gewerkſchaftskartelle
erfolgreich wirken.

Die folgenden Redner Maurer Rieke Braunſchweig, Pröbſt-
Stettin, Maurer GraßmannKönigsberg, Jnſtrumentenarbeiter
Drabnick- Berlin ſowie die Meſſerſchmiede Heßmann, Hei-
mann, Wilms und Ohlinger (Solingen) ſprachen ſich ſämt
lich für ein friedliches Hand in Handgehen mit den Verbändlern
aus, obwohl in ihrer Heimat ſeitens der Verbändler ein ſehr ge
häſſiges Verfahren gegen die Lokalorganiſierten beobachtet werde.
Heßmann-Solingen bemerkte: Jn Solingen haben die Verbänd-
ler von den Lokalorganiſierten Streik Unterſtätzug erhalten dieſe
aber den letzteren bei einem Streik verweigert. Der Maurer
Blaurock Berlin bemerkte: Der Friede mit der Bruder Organi-
ſation müſſe trotz alledem angebahnt werden. Die Lokalorgani-
ſierten dürfen ſich einfach mit den Verbändlern in einen Streit
nicht einlaſſen, ſondern die Entſcheidung der betreffenden Ver
ſammlung anheimgeben. Die Lokalorganiſierten müſſen den Be-
weis liefern, daß es ihnen nur darauf ankomme, die Arbeiter zum
Klaſſenbewußtſein zu bringen. Es ſei ja richtig, daß die Ver
bändler die Lokalorganiſierten in ſehr heftiger Weiſe bekämpfen.
Der Genoſſe Glocke in Berlin habe auch erklärt: nur diejenigen
erhalten Streik Unterſtützung, die Mitglieder des Verband es ſeien.
Derartige Dinge werden am beſten der größten Oeffentlichkeit
preisgegeben. Dazu ſolle das zu begründende Organ dienen. Es
müſſen insbeſondere den Spitzen der ſozialdemokratiſchen Partei
die Gehäſſigkeiten vor Augen geführt werden. Nicht alle Führer
der Partei ſeien Gegner der Lokalorganiſierten, nicht alle billigen
die Anfeindungen der Verbändler; es ſei allerdings zu bedauern,
daß die Führer der Partei nicht mehr zur Beilegung der Feind-
ſeligkeiten thun.

Töpfer Thieme- Berlin tadelte das Vorgehen des Vorſitzen
den des Breslauer Gewerkſchaftskartells, der ſeine Befugniſſe
weit überſchritten habe. Er ſtimme dem Genoſſen Blaurock bei
ob ſich aber das von demſelben empfohlene Verfahren praktiſch
werde ausführen laſſen, ſei ihm noch zweifelhaft. Es gelangte
ſchließlich folgende Reſolution zur Annahme: „Der Kongreß er-
klärt: Die Agitation muß vor allen Dingen die Solidarität der
Arbeiter im Auge haben. Jede gehäſſige Form bei unſerer agi-
tatoriſchen Thätigkeit, welche den Anſchein erwecken könnte als
wollten wir die Verbände bekämpfen, muß aufs ſtrengſte ver
mieden werden. Wir wollen uns nur Anerkennung und Achtung
verſchaffen, erwarten aber auch von den verbandsorganiſierten
Genoſſen dieſelbe Solidarität. Die von dem Kongreß eingeſetzte
Geſchäftsleitung hat durch Wort und Schrift in dieſem Sinne
zu wirken und in unſerem Organ die Solidarität zu prokla-
mieren

Es wurden alsdann Zimmerer Fiſcher und Jnſtrumenten-
arbeiter Drabnick (nicht Vrobnick) Berlin zu Reviſoren der
Zentral Kommiſſion gewählt.

Helene.
goman in drei Büchern von Minna Kautsky.

34 Nachdruck verboten.Die junge Frau wand die blonde Flechte, die ſie gelöſt haltte,
um ihren Kopf und nahm die Nadeln eine nach der anderen
wieder auf, um ſie feſtzuſtecken. Und wieder telegraphierte ſie auf
dieſe Weiſe eine Frage „Abwarten

Ein Nicken wie vorhin war die Antwort.
Sie lächelte, und voll in den Spiegel blickend, grüßte ſie den

Mann darin mit den Augen.
Der Portier kam herein und rief laut in den Saal:
„Schnellzug nach Stuttgart, Straßburg, Paris
Sophia Alexandrowna hatte in größter Ruhe ihr Mügzchen

aufgeſetzt und begab ſich auf ihren früheren Platz zurück.
Jetzt wurden die bisher geſchloſſenen Thüren nach dem Perron

wieder aufgemacht und alles drängte dahin.
Helenen pochte das Herz; der entſcheidende Moment war ge-

kommen. Sie ergriff die Taſche und ſchloß ſich den dem Aus
gange Zuſitrebenden an.

Als ſie ſich umſah, bemerkte ſie Sonja noch immer am Tiſch
tehen, ihre t anziehen. Es regte ſie auf. Warum kam
ie nicht? Erwartete ſie eine Weiſung! Sollte ſie zu ihr treten,
hr ſagen 22 Nein, ſie mußte thun, was man ihr geheißen,

nichts anderes.
Und jetzt rief der Portier ein zweites Mal:
„Nach Stuttgart, Straßburg, Paris, höchſte Zeit
Die Ruſſin rührte ſich vicht.
Da trat der Zeitungsverkäufer an ſie heran, ihr ein Blatt über

reichend. Sie nahm es, und nun hatte ſie es plötzlich ſo eilig,
do ſie ihn zu bezahlen vergaß und ſich ins Gewühl ſtürzte.

r ſchien nicht im geringſten davon betroffen zu ſein, lächelnd
ſah er ihr nach.

Helene bemühte ſich, an die Seite der Ruſſin zu kommen, und
hatte ſie bald erreicht.

Es gelang ihr, die noch immer Vorwärtsdrängende am Arme
zu faſſen, und ſie flüſterte ihr ins Ohr „Sonja!“

a fühlte ſie eine Hand, die nach der ihrigen langte; ſie ſchob
ihr die Taſche entgegen.

Jetzt erſt ſahen ſich die beiden Frauen ins Geſicht.

„Grüßen Sie die Freunde von mir“, flüſterte die Ruſſin, ſich
Helene zuneigend, „und ſeien auch Sie gegrüßt und bedanft.“

Helene nickte: „Gück liche Reiſe!“
Sie waren bei der Thür angelangt, und Sophia Alexandrowna

J toſt trat auf den Perron und ſtieg in den bereitſtehenden
ug.
Als Helene wieder in den Saal zurückkam, fand ſie ihn faſt

leer, Lazar und Konrad waren verſchwunden.
Der Perſonenzug nach Holzkirchen, mit der Abzweigung nach

MiesbachSchlierſee, ward angezeigt. Helene wußte, daß ſie ſo
fort einſteigen könne, und begab ſich dahin.

Sie nahm im Koupee Platz zog ihren Schleier herab und ſchloß
die Augen Der Augenbiick der ſie eine rettende That vollbringen
ließ, hatte ſie über ihr Leid hinweggehoben, jetzt zuckte der
Schmerz von neuem auf.

Aber ihre nervöſe Energie war verbraucht und ſie verbrachte
ie Stunden der Fahrt regungslos in halber Ohnmacht. Sie

I keine Ahnung, daß ihr Mann ſich in demſelben Zuge be
and.

Er war in ſeine Garconwohnung gekommen, um für den Abend
Toilette zu machen, als er von den Portiersleuten erfuhr, daß
ſeine Frau hier geweſen und in ſeine Wohnung hinaufge-
gangen ſei.

Es erſchien ihm undenkbar, aber er fand in der Wohnung hin
längliche Belege dafür.

Jhr Sonnenſchirm lag auf dem Schreibtiſch und Frau Ler-
minas Bild auf dem Boden, zugleich mit dem Briefchen, das
Helene aus dem Kouvert genommen hatte.

Bebender Zorn brannte in ihm auf.
Gegen ſein ausdrück.iches Verbot hatte ſie gehandelt.
Allein war ſie nach München gefahren, und war in ſeine Woh

nung gekommen, wohl nur, um ihre Neugier zu befried gen.
T 4 ihr das nicht zugetraut, niemals hätte er das von ihr

geglaubt!
Sie mußte ihn auf der Jagd vermuten, vielleicht war ſie ſo

dumm, zu glauben, daß er es nicht erfahren werde, daß ſie ihm
nachgeſpürt. Und nun hatte ſie den Brief geleſen und ein
ängſtliches Unbehagen erfaßte ihn ſollte ſie erraten haben, daß
er von Henriette war? Mindeſtens mußte ein Verdacht in ihr
aufgeſtiegen ſein; ſonſt hätte ſie nicht deren Bild mit u Vehe
menz auf den Boden geſchleudert, daß Glas und Rahmen zer
brochen waren.

Er warf ſich auf einen Stuhl und nagte an ſeinem Barte.
Es war doch ſehr, ſehe unanzenehm; was ſollte er thun, was
ihr ſagen Dann fuhr er mit Ungeduld in die Höhe.

Stand er dem wirklich ſchon unter dem Pantoffel? Und
weil er verheiratet war, ſollte er deshalb Beziehungen aufgeben,
die für ſeine Karriere unerläßlich waren Hatte er deshalb ein
Mädchen ohne Vermögen ohne Familie geheiratet, um ſich vor
m fürchten Der Handel wäre zu ungleich.

Mit großen Schritten ging er im Zimmer auf und nieder.
Als ihm aber jetzt das Bild ſeiner Frau vor die Seele trat,

lächelte er.
Was machte er ſich doch für unnötige Sorgen. Iſt die Lene

nicht die Liebe und Ergebenheit ſelbſt Geradezu albern in ihrer
Naivetät. Und glaubt ſie nicht alles, was man ihr ſagt
Nur, daß ſie die Kourage hatte, hierherzukommen, befremdete
ihn; aber, da hieß es nun, ihr den Standpunkt klar machen, und
ihr die Luſt an dergleichen ſelbſtändigen Handlungen ein für alle
mal vertreiben.

Und nun konnte er es kaum erwarten, ſeine kleine Frau ins
Gebet zu nehmen die ſollte ihm ordentlich beichten. Aber er
mußte ſich ſputen, wenn er den Zug noch erreichen wollte. Statt
des ſchwarzen Fracks legte er wieder ſeine Lodenjoppe an. Es
bekümmerte ihn wenig, daß er Henrieite das Verſprechen gegeben
hatte, den Abend in ihrer Geſellſchaft zu verbringen. Sie alterte
merklich, und weil ſie an Reiz eingebüßt hatte, kam er ſich völlig
ſchuldlos vor. Seine Entrüſtung gegen Lene nahm eine immer
kräftigere Färbung an.

Er ſuchte ſie am Bahnhofe, aber er fand ſie weder im Warte
W noch im Koupee erſter Klaſſe, das er ſofort beſtieg. Daß
eine Frau ſich in einer anderen Wagenklaſſe befinden könne, fiel

ihm nicht einmal ein er vermutete, daß ſie zu dem Zug, der
5 Uhr 30 Minuten abging, noch zurecht gekommen und auf dem
Wege nach Hauſe ſei.
Koef der Zug in Miesbach hielt, ſprang er ſofort aus dem

oupee.Helene aber mußte erſt von dem Schaffuer, der ſie auf die
Schulter tippte, darauf aufmerkſam gemacht werden, daß ſie ihr
Ziel erreicht habe und ausſteigen müſſe.

(Fortſetzung folgt.)



ierauf wurde wer en: den Mitgliedern der Zentralkom
miſſion, ſobald ſie ihre Berufsarbeiten verſäumen müſſen, den
ortsüblichen Tagelohn, ſobald ſie auf Agitation gehen, außer dem
ortsüblichen Tagelohn, 6 M. Diäten und Reiſekoſten für dritte
Wagenklaſſe zu zahlen.

Die Tagesordnung war danach erledigt. Mit einem dreifachen
och auf die Sozialdemokratie aller Länder ſchloß darauf der
orſitzende, Maurer Blaurock Berlin den Kongreß. Die Dele-

gierten ſangen die Aubdorfſche Marſeillaiſe.

Delegierten Verſammlung des Gaues
„An der Saale“ des Verbandes der Deutſchen

Buchdrucker
Am Sonntag fand im „Goldenen Hirſch“ von 11 Uhr an

die Delegierten Verſammlung des Gaues „An der Saale“ des
Verbandes der Deutſchen Buchdrucker ſtatt, welche von 52 Ver
tretern beſucht war. Der Verbands Präſident, Herr Döblin
aus Berlin, war als Gaſt anweſend. Nach begrüßenden Worten
des Vorſitzenden Kollegen Chemnitz, und weiterer geſchäftlicher
Erledigungen wurde der Jahresbericht und die Rechnungslegung
pro 1896 des Gaues genehmigt. Aus demſelben ſei erwähnt, daß
299 Mitglieder neu aufgenommen wurden. Die
ſelbſt betrug Ende 1896 855, welche ſich auf 66 Druckorte ver-
teilen. Jnvaliden ſind zur Zeit im Gau 6 vorhanden.

Arbeitslos waren im
1. Quartal 69 Mitglieder 1549 Tage,
2.

3. 157 42484. 191 83778Krank waren im
1. Quartal 85 Mitglieder 1857 Tage,

2 94 88690 t 1418
81 11094. 3Der Zentral- Kaſſe konnten nach Abzug von 26 705.87 M.

Ausgaben für Unterſtützungen 15634.43 M. überwieſen werden.
Unterſtützungen wurden u. a. gezahlt:

Reiſe und Arbeitsloſen und Gemaß-
regelten- Unterſtützung 15 609.55 M.

an Kranke 8835.40an Javaliden 793.für Sterbegeld, Rechtsſchutz u. ſ. w. 621. 13
Die Gaukaſſe erhöhte ihren C auf 4879.88 M. Sie

zaylte Zuſchüſſe an Unterſtützungen, ſowie für Agitation und Ver-
waltung 6447.82 M. t T.Hierauf folgt das Referat des Gehilfen Vertreters des VI. Tarif-
kreiſes, Kollegen Naß, über die gegenwärtige Tariflage.
Derſelbe ſührte aus, daß im Saalgau der Tarif in den maß
gebenden Druckereien ohne Zutbun der Gehilfen eingeführt ſei;
in einigen Städten habe es allerdings der Opferfreudigkeit der
Gehilfen bedurft, um dieſem Geltung zu verſchaffen, wenn auch
(wie z. B hier in Halle bei Schwetſchke) die wirtſchaftlichen Ver
bältniſſe ſtärker waren und die Gehilfen unterlagen. Aber eine
heilſame Wirkung habe der Tarif auch in den dunkelſten Druck
orten gehab wo früher Entlohnung von '2 und 15 Mk. war.
Man kann jetzt annehmen, daß durch denſelben dort eine erträg-
lichere Exiſtenz Platz gegriffen hat. Den Tarif ſchriftlich aner-
kannt haben im Gau 50 Firmen, mündlich ca. 25 Firmen; gegen
die früheren Tarifbewegnuzen ein erfreuliches Ereignis. Die
Tarif Inſtitutionen (Schiedsgericht und Arbeitsnachweis) werden,
wenn ſich erſt die Kollegen mit dieſen näher befaſſen werden, nur
vorteilhaft ſein. Mit dem Schiedsgericht in Halle iſt man bisher
ganz gut aus gekommen. Fahren wir weiter fort, den Tarif zu
verallgemeinern, ſo werden wir auch ſpäter beſſere Zuſtände er-
ringen.

Jn der Diskuſſion wurden die Verhältniſſe in den kleinen Pro-
vinz Städten kritiſiert, auch das Verhalten dort arbeitender Kol-
legen, welche ſich nicht getrauen, dieſen legal zu ſtande gekom
menen Tarif zu verlangen.
Der Verbands-Vorſitzende, Kollege Döblin, führt zu dieſem

Punkte folgendes aus: Sie beweiſen auch heute, daß Sie das
wenige, was gefordert wird, nicht haben überall einführen können.
So uing es auch den Gehilfen Wertretern, auch Sie konnten nicht
alles Gewünſchte in den Tarif Verhandlungen für die Gehilfen
durchführen. Man ſolle doch bedenken, daß, wenn wir tarifliche
Feſtſetzungen vornehmen, wir das Intereſſe der pulſierenden Groß-
ſtadt mit der nachſtehenden Provinzſtadt in Einklang bringen müſſen,
während bei anderen Gewerkſchaſten eine ſolche Rückſicht nicht
geübt wird. Aber darin liegt eben un ere Kraft, unter ſolchen
verſchiedenartigen Verhältniſſen eine ſolche Solidarität zu üben.
Das bisher Errungene iſt ein Fortſchritt auf dem Wege der Ver-
kürzung der Arbeitszeit und ein Durchbrechen des Zehnſtunden
tages. Auf eins ſei noch aufmerkſam zu machen: nämlich auf die
Einhaltung der Lehrlingsſfala. Dadurch die Arbeitsloſigkeit ein-
dämmen, iſt ein weiterer Fortſchritt, der allerdings nicht in Mark
und Pfennig umgerechnet werden kann, deſſen Folgen man aber
wohl ſpüren würde. Was nun die Einführung des Tarifs an
belangt, ſo ſehen wir hier, daß die leidige Schmutzkonkurrenz das
Unternehmertum veranlaßt, ſelbſt mit Hand anzulegen. Bei dem
Verſuch den Tarif für die Mitglieder des Deutſchen Buchdrucker-
Vereins (Prinzipal-) obligatoriſch zu machen, ſchädigte ſich der
Verein durch Austritt verſchiedener Prinzipale; während unſere
Organiſation ſeit dieſer Zeit ſtark gewachſen iſt. Aver auch der
Verband muß zu dem Entſchluß kommen, daß die Kollegen ihre
Mitgliedſchaft von der Bezahlung des Tarifs abhängig machen
müſſen, damit der letztere Gemeingut aller Kollegen wird. Nach
alledem können wir fagen, daß wir uns auf dem richtigen Wege,
trotz mancherlei Anfeindungen, finden, denn erſt durch die Tarif
gemeinſchaft iſt uns Größeres gelungen. Die in vollem Genuß
des Tarifs ſtehenden großen Stadte werden die Kollegen in der
Provinz in ihrem ferneren Kampfe unterſtützen, und ſomit werden
wir wie bisher, Schritt für Schritt, dem Unternehmertum Vorteile
abringen. Beifall

Nach fernerer Diskuſſion wird folgender von Kollegen Pirſchky
geſtellter Antrag angenommen: „Die beute tagende Gauverſamm-
lung iſt einmütig der Merinung, daß der Tarif in den Ortſchaften
des Saaigaues in welchen derſelbe bisher zur Einführung nicht
gelangte, mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln zur Durchführung
gebracht wird. Die Anregung hat von den einzelnen Mitglied
ſchaften vorläufig ſelbſt zu erfolgen und haben ſich dieſelben zu
dieſem Behufe mit den betr. Verbandsorganen in Verbindung zu
ſetzen. Falls in Ortſchaften, welche tariflich hintenan ſtehen,
keinerlei Schritte zu dieſer Fraze gethan werden, hat der Gau-
vorſtand die Pflicht einzuſchreiten.“
Von den weiteren, Jnterna der Verwaltung berührenden Punkten
iſt noch die beſchloſſene Obligatoriſierung des Correſpondent

ervorzuheben und die Annahme einer Reſolution, welche die
Stellungnahme zur Einführung der Setzmaſchine in Erwägung
zieht. Ein weiterer Antrag von Köthen: „Die Mitgliedſchaft
Köthen verlangt die Zurücknahme der Ausſchlüſſe Gaſch und Ge-
noſſen bedingslos“, wird durch Uebergang zur Tages Ordnung
erledigt. Schluß der Verhandlungen 6 Uhr.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 20. Mai.

Parteigenoſſen! Wiederum giert die Reaktion dar-
nach, den ohnehin eng begrenzten Raum, welcher dem Flügel

ſchlag der deutſchen Arbeiterbewegung zugemeſſen iſt, m
weiter zu verringern. Kein deutſcher Arbeiter fürchtet ſi
war vor den neuen Feſſeln, die dem Vereins- und Ver-ſerdnlnnghrecht angelegt werden ſollen, aber hinter der Er-

droſſelung dieſes Rechts lauert das Attentat auf das gleiche
und geheime Wahlrecht, das dem konſervativen Junkerge-ſchmeiß ſchon längſt ein Dorn im Auge iſt. Was durch

jahrzehntelange treue Arbeit im ſchweren Kampfe von uns
errungen worden iſt, ſoll zertrümmert werden. Da muß die
Arbeiterſchaft zeigen, daß ſie auf dem Plane iſt. Partei
genoſſen! Beruft darum überall Verſammlungen ein und
erhebt tauſendſtimmigen Proteſt gegen die Vergewaltigung
des Verſammlungsrechts. Jmmer mehr Steuern und Ab-
gaben, und immer weniger Rechte das reimt ſich nicht.
Die Reaktion, an deren Spitze die Junkerſippe marſchiert,
muß merken, daß das deutſche Volk wie ein Mann ſich er
hebt gegen die geplante neue ſchmähliche Bedrückung. Auf
zum Kampf der Geiſter! Nieder mit der Reaktion! Hoch
die Sozialdemokratie!

Jm Sozialdemokratiſchen Verein wird heute,
Donnerstag abend, Genoſſe Krüger über die Verſchlechte
rung des Vereinsrechts referieren, Genoſſe Weißmann
über die Frage, ob die Maſſenverelendung fortſchreitet und
Genoſſe Ad. Thiele über die Anſchauungen, welche auf
dem Kongreß der lokalorganiſierten Gewerkſchaften, der dieſer
Tage in Halle ſtattfand, zu Tage getreten ſind. Auch über
die Erwerbung des Bürgerrechts werden die erfor-
de lichen Belehrungen gegeben werden. Die Aufzeichnungen
über die Koſten für Schulutenſilien werden während bezw.
zu Beginn der im Konzerthauſe ſtattfindenden Verſammlung
eingeholt. Anmeldungen zum Verein werden in derſelben
entgegengenommen.

Sie vertragen ſich wieder, die Herren Buch-
druckereibeſitzer Hendel und Kutſchbach, die ſich wegen
des Adreßbuches in endloſe Prozeſſe verwickelt hatten. Geſtern
ſtand vor dem hieſigen Schöffengericht wieder ein Termin
an. Herr Hendel hatte ſeinen Konkurrenten Kutſchbach und
dieſer wieder Herrn Hendel wegen Beleidigung verklagt. Sie
thaten das Klügſte, was zu thun war nnd was ſie ſchon
längſt hätten thun können ſie verglichen ſich. Vor Ein-
tritt in die Verhandlung nahmen die beiden Vertreter der
Parteien, die Herren Rechtsanwälte Keil und Kähne, die
Klagen zurück. Die Koſten tragen beide gemeinſam.

Zum Landgerichtspräſidenten in Beuthen
(Oberſchleſien) iſt Herr Landgerichtsdirektor Dr. Wys
zomirski befördert worden. Herr Wyszomirski zeichnete
ſich durch Objektivität aus; er iſt noch nicht ganz 3'/, Jahre
in ſeiner hieſigen Stellung verblieben.

Von der Se-ſchlange. Die Renierung zu Merſe-
burz hat nunmehr die Genehmigung zum Bau der elektriſchen
Linie nach Leipzig gegeben, doch ſoll es nun auf einer
anderen Stelle hapern. Während nämlich bisher immer ver-
ſichert wurde, im Stadtgebiet Leipzig ſei die Fortführung
der Linie vollſtändig geregelt und die ganje Sache dort
glatt, verliutet auf einmal, es werde der Firma Kramer
u. Ko. die Mitbenutzung der Leipziger Straßenbahageleiſe
nicht geſtattet. Welche weiteren Hindecniſſe werden wohl
noch auftauchen?

Wegen Majeſtätsbeleidigung wurde am Mittwoch gegen
eine Hallenſerin vor dem Landgericht II. in Berlin unter Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt. Es war die unverehelichte
Eliſe Kögel von hier angeklagt. Sie wohnte bis vor kurzem in
Tepchin und verkehrte dort viel in der Kamilie eines Schneider-
meiſters, der in Konkurs geriet. Jn dem Konkursverfahren wurde
Frl. Kögel als Zeugin vernommen, ſagte aber ungünſtig für den
Schneidermeiſter aus. Dieſer denunzierte ſie nun wegen Majeſtät
beleidigung indem er behauptete, daß die Angeſchuldigte jedesmal,
wenn ſie aus der Zeitung vorlas „Se. Majeſtät der Kaiſer haben
allergnädigſt geruhr“, beleidigende Gloſſen daran geknüpft habe.
Der Denunzierende gab auch noch zur Unterſtützung ſeiner An
zeige einen bei ihm beſchäftigten Schneidergeſellen als Zeugen an.
Beide wurden in ver geſtrigen Hauptverhandlung itdlich vernom-
men der Gerichtshof maß ihnen aber nicht volle Glaubwürdig
keit bei, wesbhals die Angeklagte freigeſprochen wurde.

Jhren Wunden erlegen iſt die Frau des Jnvaliden Heller-
mann, die ſich in ihrer in der Ludwigſtraße gelegenen Wohnung
Schnitte am Halſe und an den Armen beibrachte.

Eine Hand ſchwer verletzt wurde dem Arbeiter Wilhelm
Becker, dem ein ſchweres Stück Keſſelblech beim Abladen auf die
Hand ſiel.

Den kleinen Finger der linken Hand büßte der Stärke
fabrikarbeiter Auguſt Eitn er dadurch ein, daß er in das Getriebe
der Klärtrommel geriet.

Verloren und gefunden Jn der erſten Hälfte des Mai
wurden bei der Polizei als gefunden angemeldet: 1 Satteldecke,
1 Paar Hoſenträger, Schnur und Seide, 1 Ohrring, 1 Taſchen
tuch, 1 Gebiß, 1 Traucing, 1 Armband, 1 Broſche, 1 Brotbeutel,
Schirme, Stöcke, Strohhut, 2 goldene Klemmer, 1 Zollſtock,
1 ſchwarze Holztafel, 1 Buch, Strümwpfe, Handſchuhe, 1 Porte-
monnaie mit Jnhalt, 1 heller Gehrock, 3 Pfandſcheine, 1 Tinten-
faß, 1 Schildpattkamm, 1 Häkelkörbchen, 1 Marktnetz. Jn der-
ſelben Zeit ſind als verloren angemeldet worden 1 goldene Uhr
mit Nickelkette, 1 Nickelklemmer mit Korkſteg. Die Verluſtträger
haben ſich innerhalb dreier Monate im PolizeiSekretariat IV,
Rathausſtraße 19, Zimmer Nr. 56, zu melden.

Ein derbes Kneipgenie ſcheint der Student zu ſein deſſen
rote Studentenmütze und Spazierſtock am vergangenen Freitag
am Mühlwege früh gegen 5 Uhr gefunden und an das Amt Gie-
bichenſtein abgeliefert worden ſind. Der Affe ſcheint ſo groß ge
weſen zu ſein, daß Bruder Studio beim Erwachen jedenfalls nicht
mehr wußte, in welchem Stadtteile er eine unbeabſichtigte Ruhe
pauſe gemacht hat. Denn bis heute hat er keine Recherchen nach
dem Verbleib des Stockes und der Mütze gepflogen.

Sommer Theater im Goldenen Hirſch. (Leip
zigerſtraße 63.) Das Gaſtſpiel des Herrn Emil Richard
vom Stuttgarter Hoftheater begann Dienstag abend mit
Aufführung des unvergleichlichen Jnſpektor Bräſig von
Fritz Reuter, und gleich das erſte Auftreten brachte dem
Gaſte einen wohloerdienten durchſchlagenden Erfolg. Eine
Geſtalt, wie geſchaffen für den Onkel Bräſig, und eine Stimme,
ein Spiel in Miene, Gang, Haltung und Geſte daß der
alte Fritz Reuter ſelbſt über ſolche Verkörperung ſeines Bräſig
in lichte Freude verſetzt worden wäre. Eine Glanzleiſtung!

Auch wer des mecklenburgiſchen Platt nicht mächtig iſt, ver
ſteht bei ſolchem Spiele leicht die Bedeutung der in dieſem
Jdiom vorkommenden Ausdrücke. Die unendliche Gutmütig-
keit und Treue des „Entſpekters“, ſein urwüchſiger Zorn,
ſeine treue Freundſchaft zu Habermann, der Nüßlerſchen
Familie und der Baronin von Rambow, das alles ſtellt
Emil Richard in einer Weiſe dar, daß von einem Spiele
ſchon gar nicht mehr die Rede ſein kann, das iſt Leben,
Wahrheit, Wiedergabe des eigenen innerlichen Empfindens.
Man muß mitlachen, wenn dieſer Bräſig mit ſeiner Bären
ſtimme in heitere Stimmung gerät und über ſein breites,
treues Geſicht mit den klugen Augen das Leuchten der Freude
zieht. Fein ausgearbeitet bis in das letzte Detail war auch
der Handelsjude Moſes des Herrn Dietrich und der Jochen
Nüßler des Herra Bontaux. Aber auch alle anderen
Rollen gelangten zur vollen Geltung, ſo daß der wiederholte
Heroorruf nach jedem Akte wohlberechtigt war. Bei Wieder
holung der Aufführung muß auf Kürzung der Pauſen ge-
achtet werden. Geſtern war die Vorſtellung erſt kurz vor

12 Uhr zu Ende. Das iſt nicht zweckmäßig. Beginnt
die eigentliche Vorſtellung pünktlich um 8 Uhr, dann kann
ſie ſpäteſtens um 11 Uhr beendet ſein. Vermiedea muß auch
werden das laute Pochen und Rücken bei ſzeniſchen Aende-
rungen. Die Perücke des Herrn Richard warf über der
Stirn Falten; noch mehr ſolche kleine Beanſtandungen könnten
angeführt werden, doch arbeitet die Theatergeſellſchaft mit
recht kümmerlichen ſzeni ſchen Mitteln, und da ſieht man gern
über Kleinigkeiten hinweg, wenn die Darſtellung an ſich ſo
befriedigend iſt wie geſtern. Die Direktion kann verſichert
ſein, daß jeder Beſucher des Jnſpektor Bräſig neue Be-
ſucher anwerben wird, wen das prächtige Lebensbild noch
mals aufgeführt wird.

Trotha. Als Verüber eines im hieſigen Stations-
gebäude verübten kleinen Geiddiebſtahls wurde ein Mann
feſtgenommen, der ſich als Barbier in Döſſel bezeichnete.
Kröllwitz. Wiederum wird ein Unfall aus der Rabeſchen
Spinnerei gemeldet. Diesmal hat es den 16 jährigen Paul Hädicke
betroffen; dem durch die Kratze das Fleiſch von den Fingern der
linken Hand geriſſen worden iſt.

Weißenfels. Vor kurzem wurden zwei Arbeiterinnen
der Schuhfabrik von Karl Kühn nach der Polizei beſtellt,
und hier gefragt, ob ſie den Zwirn zweier Nummern nach
dem Streik ebenſo teuer bezahlen müßten wie vor dem Streik.
Die Frage mußte bejeht werden. Ueber den Preis für eine
dritte Nummer Zwirn, die am meiſten in Betracht kommt
und die durch den Streik verbilligt worden iſt, wurde nicht
gefragt. Ob die Anfrage mit einer von der Staatsanwalt
ſchaft gegen mehrere Fabrikanten wegen des Zwirnwuchers
eingeleiteten Unterſuchung zuſammenhängt, weiß man nicht.
Thatſache iſt, daß in vielen Fabriken durch den Streik die
Zwirnpreiſe ganz bedeutend hernntergeſetzt worden ſind,
während das von anderen Fabriken verneint werden muß
oder in nur geringem Maße behauptet werden kann.
Zeitz. Zu dem in geſtriger Nummer gemeldeten Unglück in
der Schagrenſtraße 2 wird noch mitgeteilt. daß der unter der
Kammer ſich hinziehende Kanal kein Jauchekanal, ſondern der ge
wöhnliche Abflußkanal iſt. Jn dieſen hat der Mann, der den
Miſt abgefahren hat die Jauche unberechtigter Weiſe gegoſſen, ſo
daß die erſtickenden Gaſe ausſtrömen konnten. Gleichwohl iſt die
Kammer reſp. der Keller zur Wohnung nicht geeignet, denn in
jedem Kanal kann ſich Unrat anſammeln, der mit der Zeit ähn-
liche Gaſe entwickelt. Der ins Leben zurückgerufene älteſte Sohn
der Witwe Becker liegt ſchwer krank darnieder. Jn das Zimmer,
in dem die Mutter mit den jüngeren Kindern ſchlief, waren eben
falls bereits die Dünſte eingedrungen glücklicherweiſe wachte die
Frau rechtzeitig auf, ſo daß weiteres Unglück verhütet wurde.

auf polizeiliche Anordnung hin die Familie jenen Keller
verlaſſen.

Zeitz. Vom 1. Juli ab wird im hieſigen Kreiſe ein neuer
Amtsbezirk gebildet mit dem Stz in Rippich a. Angehören ſollen
demſelben die Dörfer Bergisdorf, Droßdorf, Frauenhain, Golben,
Großoſida Kuhndorf, Lonzig, Oſſig, Rasberg, Rippicha, Röden
re hdorf. die ſämtlich vom Amtsbezirk Haynsburg abgetrennt
werden.

Zeitz. Glück auf. Auf Grube Groitzſchen ſchlug der nieder
gehende Förderkorb dem Aufſchieber Fritzſche die Zehen des
rechten Fußes ab. Der Bedauernswerte wurde nach Halle in den
Bergmannstroſt gebracht
Reußen. Dienstag früh ſchoß ſich der Buchführer Plättner

eine Kugel in den Kopf. Der Schwerverletzte fand Aufnahme im
Zeitzer Krankenhaus.

Sondershauſen. Abgelehnt wurde das Gnadengeſuch des
wegen Mißhandlung ſeines Dienſtmädchens zu vier Jahren Ge
fängnis verurteilten früheren Oberförſters Gerlach unter Hinweis
auf das durch den Fall ſo außerordentlich beleidigte Volksgewiſſen.
Die noch weit ſchwerer belaſtete Frau Gerlach erhielt bekanntlich
10 Jahre Zuchthaus zuerkannt und verbüßt die Strafe in der
Strafanſtalt Untermaßfeld bei Koburg.

Beeſedau. Am Dienstag wurde hier eine für Fernſprech
betrieb eingerichtete mit der Ortspoſtanſtalt vereinige Tele-
graphen-Betriebsſtelle mir beſchränktem Tagesdienſt für
den allgemeinen Veo kehr eröffnet.

Eisleven Nicht weniger als 516 Häuſer liegen im
Senkungsgebiete. Nicht ganz 400000 M. ſind an Entſchä
digungen bisher dezahlt worden, aber noch weitere 137
Schadenanſprüche liegen vor. Für 98 derſelben werden
2139000 M. gefordert; die anderen 39 Fälle ſind auf
810000 M. geſchätzt. Von der Seeauleihe ſind noch ziem
lich 2 Millionen Mark übrig, die zur Entſchädigung mit
verwendet werden ſollen. Auf ihrem Gewerkentage bewilligte
die Mansfelder Gewerkſchaft 1000 t zum Kirchenbau in
Molmegk und 2000 M. für die Reparatur der Kirche in
Mansfeld. Kirchliche Gläubigkeit iſt ja eins der Haupt-
mittel, auf welche die Maasfeloer Herrlichkeit ſich ſtützt.

Eisleben. Herr Leuſchner belieben zu ſcherzen. Mit
Ber fung auf das Preßgeſet; fordert unſer alter Bekanvter Leuſch
ner endlich wieder einmal die Aufnahme einer „Berichtigung“.
Es war auch die höchſte Zeit dazu, denn die Volksbiattleſer
mußten faſt der Meinung werden, in Eisleben ſei die Tinte ein
getrocknet. Die Berichtigung lautet:

„Jn Nummer 104 des Volksblattes wird behauptet die Mans
felder Gewerkſchaft bezahle ihren Bergleuten wahre Jammerlöhne,
eine ähnliche Behauptung kehrt in der Nummer 108 des Blattes
wieder, indem es dort heißt, die einfachen Bergleute verdienten
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bei der Mansfelder Gewerlſchaft nicht mehr als Salz und Brot.
Wir ſtellen demgegenüber feſt, daß der durchſchnittliche Verdienſt
der Häuer ſich im letztverfloſſenen Jahre für die achtſtündige
Schicht in der Berginſpektion J auf 3.28 Mk., in der verginſpek-
tion II auf 3.08 Mk. und in der III auf 3.18 Mk.
belaufen hat. Die Ober- Berg- u. Hütten Direktion

Leuſchner.“
Was heißt durchſchnittlich, Herr Leuſchner? Und wie viel

ſind unter dem Durchſchnitt? Bis wie weit gehen die Löhne
herunter Und glaubt denn Herr Leuſchner, auf 18 M. Wochen
lohn könne der Begriff „Jammerlohn“ nicht mehr angewendet
werden Wie viele Bergleute im Mansfeldſchen kommen aber
bloß auf 12-14 M. Alſo auf eine Summe, die etwa den zehn
ten Teil der Tage s einnahme des Herrn Leuſchner ausmacht.

Zeitz. Am Sonnabend abend hielt die hieſige Filiale des Holz
arbeiterverbandes ihre Verſammlung in Meinecks Reſtaurant ab.
Die Verſammlung war leider ſchwach beſucht. Die vom Kaſſierer
vorgetragene Abrechnung wurde für richtig befunden, getadelt
wurde hierbei die große Zahl der Reſtierenden, die alle aufgefordert
werden ſollen in dieſem Quartal ihrer Pflicht beſſer nachzukommen.
Sodann wird zum eigentlichen Thema: „Die gegenwärtigen Lohn
bewegungen unſerer Kollegen und was lehren uns dieſelben“ über
gegangen. Der Vorſitzende legt einleitend die zahlreichen Be-
wegungen, die gegenwärtig unter den Holzarbeitern ſtattfinden,
und ihre Urſachen klar und fordert zur Unterſtützung der im
Lohnkampfe ſich Befindlichen auf. Die rege Diskuſſion bewegt
ſich in demſelben Geleiſe. Alle Redner fordern zur Unterſtützun
auf, da der Kaſſierer ſtets einen Vorrat von Marken zum Streik-
fonds habe, und jedes Mitglied ſollte es ſich angelegen ſein laſſen,
recht oft eine ſolche Marke zu entnehmen. Die Siege unſerer
Kollegen ſind auch unſere Siege, ihre event. Niederlage wirkt auch
auf uns zurück Angeführt wird ferner daß auch in hiefigen Zei
tungen Holzarbeiter nach jenen Orten geſucht werden, die ſich im
Streik befinden, es wird aber dabei betont daß einmal gegen-
wärtig die Holzarbeiter ſo viel Arbeit baben, daß ſie nicht aufs
ungewiſſe hin dieſelbe verlaſſen, zweitens wird ſich aber auch kein
Mitglied als Streikbreck, er hergeben, der ſeinen kämpfenden Kollegen
in den Rücken fällt. Jm weiteren kommen noch interne Angelegen-
heiten zur Verhandlung u. a. ſoll die Aufnahme einer Statiſtik
die von dem hieſigen Gewerkſchaftskartell angeregt iſt. auch unter
den Holzarbeitern geſchehen und es wird hierbei auch die Unter-
ſtützung aller in dieſem Fach beſchäftigten Arbeiter erwartet.

Kleine Provinzigl Chronik. Die Gewitterregen der letztenDir
Tage haben in der Provinz Sachſen und in Thüringen großen

Schaden angerichtet. Jn Mansfeld trat der Flutgraben mit
unheimlicher Geſchwindigkeit über, und das Waſſer drang in
Wohnungen und Keller. Bei Roßla a. H. wurde der Land-
wirt Stietz aus Berga vom Blitze erſchlagen. Bei Zabenſtedt
hat der Schlamm mehrere Zoll hoch die Felder bedeckt. Jn
Diebsdorf bei Wallhauſen iſt die Weiſeſche Mühle infolge Blitz
ſchlags abgebrannt. In Rieſtedt entſtand infolge Blitzſchlags
ein Schadenfeuer. Jn Hüttenrode legte ſich der Zimmer
mann Volkmann über eine Dynamitpatrone und entzündete ſie.
Er wurde auf der Stelle getötet. Jn Kloſtermansfeld
mußten wegen einer ſtark auftretenden Maſernepidemie, der ſchon
mehrere Kinder erlegen ſind, die Volksſchulen geſchloſſen werden.

Jn Rieder hat ſich der Rentier Riebenſtahl, ein früherer
Bäckermeiſter, erhängt. an Ballenſtedt ſchoß der Hütiten-
arbeiter Klein aus Thale auf den Arbeiter Plättner, der ihn von
weiterem Skandalieren abhalten wollte. Jn Landsberg
ſtürzte der Brauer Möhrung 5 Meter von einem Heuboden
herunter; er kam mit einer Knieverrenkung davon. Jm Stein-
bruch zu Wildſchutz wurde der Arbeiter Jentſch aus Audenhain
durch eine abſtürzende Steinmaſſe am Kopfe getroffen; ſein Zu
ſtand iſt faſt hoffnungslos. In Zaaſch be Delitzſch ſtach ſich
der ſechsjährige Baxſch, Sohn einer Witwe, beim Spielen mit dem
Meſſer ins rechte Auge. Jn Schkölen wurde in ihrer Be
hauſung die Frau des Bäckermeiſters Konrad durch einen Blitz
ſchlag betäubt. Jn Freyburg fiel der Maurer E. beim Auf-
richten eines Rüſtbalkens am Bolzeſchen Neubau von der Mauer
herunter; der nachfallende Balken zerſchlug ihm das Achſelbein.

Aus dem VReirhe.
Bochum. Der aus dem Schienenflickerprozeß bekannte Geh.

Kommerzienrat Bagare iſt am Montag nachts geſtorben.
Saarbrücken. Ein furchtbares Bahnunglück hat

ſich in der Nacht zum Mittwoch bei Gerolſtein zugetragen. Ein
nach Metz beſtimmter Militärzug, in dem auf 81 Achſen 5 Offi
ſere und 1124 Reſerviſten der Juf.-Reg. 98 130, 135 und 140 beſordert wurden entgleiſte bei einer ſtarken Kurve in der Höhe des

Gerolſteiner Schloßbrunnens. 7 Wagen wurden ganz oder teil
weiſe zertrümmert. Furchtbare Schmerzensſchreie erklangen aus
dem Trümmerhaufen. Ein Bremſer und zwei Reſerviſten wurden
ſchwer verletzt in einen Tümpel geſchleudert und ſind darin er-
trunken. 9 Reſerviſten wurden getötet, 35 Reſerviſten und 2 vom
Fahrperſonal ſchwer verletz.
um wenigſtens ſo ſchnell wie möglich Licht zu ſchaffen, die Trüm

Das Zugperfonal war gezwungen, ſre

mer eines Wagens, ans denen man die Toten und Verwundeten
herausgeholt hatte, anzuzünden. Bei dieſer traurigen Beleuchtung
ſonnte man erſt nach den Toten und Verwundeten ſuchen. Ein
Arzt aus Juenkerath, wo das Unglück zuerſt bekannt wurde fuhr
mit einer Maſchine zur Unglü sſtätte, bald trafen auch Aerzte
qus Gerolſtein und den benachbarten Orten ein, welche nach Kräften
Hilfe leiſteten.

Briefen der Reduktier
Weißenfels. Wann iſt Jhre Mutter 70 Jahre alt geworden

Wie viel Marken hat ſie auf den 6 Karten ſchon geklebt
Fe. B. Wird mit Dank verwendet werden.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 7. MaiAufgeboten: Der Drechsler Kanzler und Marie Ruhmann Henriettenſtraße 35 und

alter Markt 27). Der Töpfer Rader und Martha Große (Liebenauerſtraße 10 und
Thomaſiusſtraße 4). Der Handarbeiter Räntzſch und Jda Poſpiſchil (Thorſtraße 24).
Der Schloſſer Buchheim und Eliſe Zeyher (Landwehrſtraße 14). Der Lehrer Pieper
und Frida Eßmann (KleinSchwülper und Krauſenſtraße 3). Der Kohlgärtner Gaudig
und Anna Mietan Diemitz und Parkſtraße 20). Der Buchhalter Finger und Jda
Fiſcher rei Wage und Frieſenſtraße 17). Der Kupferſchmied Lehmann und Minna

Vode Bitterfeld und Kuhgaſſe 9). ß 8Eheſchließungen: Der Kaufmann Spanier und Bertha Kutſcher (Thorſtraße 17).
Der Kaufmann Eggebrecht und Hedwig Fiſcher (Parkſtraße 19 und Forſterſtraße 3).

Geboren: Dem Kutſcher Volkmann eine T. (Nikolaiſtraße 5). Dem Kaufmann
Schönemann eine T. (Weingärten 25). Dem Tiſchler Schmidt eine T. (Göbenſtraße 2).
Dem Tiſchler Hartwig eine T. Albrechtſtraße 24). Dem Lehrer Schöne ein S. (Schiller-
ſtraße 13). Dem Ingenieur Gieſe eine T. Wuchererſtraße 38). Dem Bahnarbeiter
Swientek ein S. Taubenſtraße 3). Dem Hausdiener Uhde ein S. (Blücherſtraße 9).
Dem Schuhmacher Heintze ein S. (Georgſtraße 9). Dem Poſthilfsboten Neumeiſter ein
S. (gr. Wallſtraße 20). Dem Bergmann Lärm eine T. (Schloſſerſtraße 14). Dem
Handarbeiter Götze eine T. (tkl. Ulrichſtraße 31). Dem Schmied Rauſch eine T. (kl.
Sandberg 21). Dem Fleiſcher Müller ein S. (Bahnhofſtraße 17).

Geſtorben: Die Witwe Klitzſchmüller, geb. Nette, 61 J. (Klinik). Des Arbeiter
Bach T., 3 J. (Klinik). Der Kaufmann Meßmer, 76 J. (alter Markt 36). Die Witwe
Thiel, geb. Loeſer, 72 J. (Hirtenſtraße 13). Der Schuhmacher Pannach, 58 J. (alter
Markt 24). Der Kohlenhändler Kegler, 29 J. Wilhelmſtraße 4). Barbara Feiertag,
33 J. (Raffinerieſtraße 26). Die Witwe Schramm, geb. Brömme, 63 J. (Weingärten
47). Des Tiſchler Schmidt S., totgeb. (Göbenſtraße 2). Die Witwe Krüger, geb. Neu
bauer, 75 J. (Uleſtraße 89). Des Handarbeiter Jünemann T., 2 J. (Lilienſtraße 8).
Des Schloſſer Zille T., 2 J. (Thorſtraße 27). Des Milchhändler Schenkling T., 11
Mon. Meckelſtraße 16). Des Jnvaliden Heller Ehefran Marie, geb. Hennersdorf, 42 J
(Klinik). Des Tiſchler Gruber S., totgeb. Brunoswarte 18). Des Former Lange S.,

1 J. (Wörmlitzerſtraße 9). eGiebichenftein, vom 12 bis 14. Mai
GCeboren: Dem Schuhmachermeiſter W. Pönitzſch eine T. (Eichendorffſtraße 3). Dem

Maſchinenarbeiter Hanßen ein S. (Triftſtraße 12). Dem Schloſſer Beireis eine T
(Klausbergſtraße 2). Dem Maurer Bernhardt eine T. (Eichendorffſtraße 4). Dem
Schriftſetzer Schubert eine T. (Advokatenſtraße 17). Dem Vahnarbeiter Kreutzmann
ein S. (Auguſtſtraße 9). Dem Fabrikarbeiter Kitzing eine T. (gr. Brunnenſtraße 20).

Geſturben: Des Geſchirrführer Rudel T., 7 7 M. (kl. Goſenſtraße 5). Der Maurer
Beßler, 69 J. (Hoheſtraße 15). Der Schneider Kaſtner, 44 J., aus Halle a. S. (Tauben-

a 4 r7 rT 9Für dir Redaſtion yergnttu n u Ad. Thziele in O e

Verband deutſcher Berg u. Hüttenarbriter. Zahlſt. Brödit.

Sonntag den 23. Mai nachmittags 2 Uhr

Um pünktliches Erſcheinen erſucht

Montag den 24. Mai 189 abend S Uhr im „Fe
Fabrikſtraße,

7Versammèung.
Tagesordnung: 1. Wie eine poſitive Religion entſteht.

noſſe A. Leopoldt. 2. Geſchäftliches. 3. Verſchiedenes.

Am Sonntag den 23. Mai
Ausflug durch den Forſt nach Haynsburg.
Treffpunft morgens 7 Uhr in Mortags Reſtaurant „Zum heitern Blick“.

Alle Mitglieder werden erſucht, ſich auch hieran zu beteiligen.
Der Vorſtand.

(E. G. m. 6. H.)
Sonnabend den 22. Mai abends S Uhr in Saale des Herrn

Kittelmann
außerordentliche

General Verſammlung. hen Picel hat eng
Tagesordnung:

1. Driteljähriger Geſchäftsbericht.
2. Bericht der Kontrollkommiſſion,

3. Verſchiedenes.
Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder wird gebeten.

Der Aufſichtsrat.

Verſammlung.
Der Vertrauensmann.

Arbeiter Bildungs-Verein, Zeitz.

Referent: Ge

zonſumverein zu Trotha.

Sämtliche Mitglieder des
Athletenklub „Teutonia“

werden erſucht, ſich Sonnabend S
den 22. Mai abends 8 Uhr bei
Herrn Schulze. Eichendorffſtr.
einzufinden.

Einer von den dummen Zögkingen.

i Thgatg Seiſtftrha Angaler e
Freitag: Geſchloſſen.

Sonnabend: Anfang 8 Uhr
Doppel- Gaſtſpiel v. Camilla Marbach

und Direktor Rud. Schaper.
Der Andere.

Schanſpiel in 4 Akten v. Dr. P. Lindau.
Blallosodos Sommor-TNoato7

Leipzigerftr. 63,

tikeller“,

Wir

Donnerstag den 29. Mai 8 Uhr
3. Gaſtſpiel des Herrn E. Richard.

Der Herr Senator.
Freitag den 21. Mai 1897.

ſpielers Herrn Emil Richard.
Läuſchen und Rimels.

Hierauf:

Eine vollkommene Fran.
Zum Schluß:

forn Eſel.
Walhalla Theatsr,

Direktio Rich Hubert.—Wjee

mit Muſik nach der Biſchofswieſe (Dölauer Heide). he 3 Keziahs, Bravour Egu-
DEF Abmarſch früh 7 Uhr von der Eliſabethbrücke aus.

Für Speiſen und Getränke iſt geſorgt.
Alle Kollegen, Freunde und Sönner des Vereins ſind hierzu eingeladen. billions akrobati che Kunſt Raofahrer

Der Vorſtand.
O. Mittag.m rege Beteiligung erſucht

Zum Himmelfahrtstag!
J d vr 6 J miede (Auf allgemeinen Wunſch weiter verAusflug des Ver o Keſſe iſch T i. pflichtet.) Mr. Delaware mit ſeinen

Neuer Spielplan
Herr Oskar Meſſter mit neuen
ſenſationellen „lebenden Photographien“.

„boxenden Känguruhs.“ (Senſationell!)

in

4. Gaſtſpiel des königl. würt. Hofſchau-

Räumung
Verkauf

wegen Umzug nach me nem neuen

Geschäftshause.
S Erſtaunnlich

bedeutend unterm
Klichen Wort.

e dkhe e X

Hotel Goldener Hirsch“. S er de t

auf geren 3 nſiltur t r n Hamſter-Fellea zu S Fh

Bettfedern S
zfd. 60. 75 Pf., 125, 150, 1.90,

2.35, 256, 325 M. e
J Fertige Betten,
S Oberbett,

e Kiſſen von 12 M. an.

änmungs-
Verkauf

H. ElKan,
Leipzigerſtr. 89.

Sämtl. Parteiſchriften
empfiehlt Tier Volksbuchhandlnung,.
e

——-ST S zeè eajaj»a»*j J

Gegen

Mottem
empfehlen: Kamphor, Naph-
talin, Zacherlin, Ia. Insekten-

pulver ete.

E. Walthers Nacht.
Moritzzwinger u. Steinweg 28.

Sämtliche Reparaturen aller-

villige Preiſe

haud Schuhwaren werden ſauber
g und billigſt ausgeführt vonMi Karte fe dert di n d a 2e Rich. Karsten,

kaufen fortwährendGebr. Danglowitz, iſchervlan

Achtung! Achtung!rosses Kräftiges
o Roggenbrot S
empfiehlt E. Enienstein,

W alter Markt 24.
Daſelbſt Verkaufsſtelle des Allgem.

und Giebichenſte ner Konſum Vereins.

D. O v oKnorrs Hafermehl,
beſte Kindernahrung, beſter Zu
ſaß zur Kuhmilch, empfiehlt

tai ZSreife- undW. Dudenbostel. Sutennuenr

t wird angenommen.
7 r Liebenauer-Mush Fr.knöchel fen.

Zwei Glafer-Geſellen, perfekt im
Rahmenmachen und Anſchlazen, geſucht

Unterbett und

libriſten auf Silber Leitern. Mr.
Wanuel Woodſon, „der fliegende
Merkur“, Blitzmenſch. Die 4 Tour-

Herr Franz Rivoli, Mimiker und
Charakteriſtiker. Fräulein Martha
Uhlmanu, Lieder und Walzerſängerin.

i

o

Geſangverein „Süd-

findenden

ladet hiermit freundlichſt ein.
Anfang 8 Uhr.

eſt“
Zu unſerm am Sonnabend den 22. Mai im Wintergarten ſtatt-

Konzert und Ball
Der Vorſtand.

Herr Paul Jülich, Original-Ge-
ſangs Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Wer

42 Feipfigerſtraße 42. B. e meerſtr.
Federein ſetzen 1 Glas 10 N. Sofa ſolid g. b. z. v. Beorgſte. 13, p.
Zeiger 10 Bügel 10

ſeine Unr gut u. billig
reypariert haben will be

mühbe ſich zu

C. Hammer,

e ungſteatee e.Möbel und Polſterwaren jeder Art
v. denfeinſten bis zu den einfachſten, nur
reelle Ware, ſehr billig zu verkaufen.
Ganze Ausſtattungen auch auf

Deilzahlung.Uhr machen
Fr. Noaeck, Schmeerſtr. 18.

Anſf. Schiafft. en Bahnhofſtroße 23.

Soeben erſchien:

Süddentſcher Poſtillon
Nr. 11. Preis 10 Pf.

Zu haben in der Volkabuchhandlung,
BVölberaaſſe 1.

F. Bermich, Zeitz Mittelſtraße.

Konzerthaus,
Kearkſtrafze.

Mein Saal iſt für den 2. Pfingfſt
Feiertag noch frei

Sonnabend

Massage- Dampf-Bade- Anstalt Zeitz
Altenburgerſtraße Nr. 51 (Altenburger Hof)

Täglich geöffnet: von 8—1 Uhr und 5-8 Uhr f. Herren, von 1-5 Uhr f. Damen.

Schlachte Feſt.
O. Michalke.
Weißenſfels,

Zeitzer Chauſſee 12.

Freitag Schlachte- Feſt.Sonntags von 8--1 Uhr nur für Herren.
Wax Weber, Zeitz, Kaiſer Wilhelmſtr.Kinderwagen, Freitag F leFreitag JLeiterwagen, e gee 2 le atte JodReiſekörbe. r II. Bblebergerweg 58. Je ff. SpeiſekartoffelnGroße Auswahl. Billigſte Preiſe. ff Speiſ ohne i hat i

Giebichenſtein, Burgſtr. 65. roſen un leere
Eine Drehbank mit Hobelbank geben
iſt zu verkaufen

Schortauerſtraße 5 in Teuchern. Oskar Heller, Steinweg 32.

T den 21 Mai
chlachte- Feſt.

J WV J WW 8 WeW W rmC W e D.J unt.
S V

W WW

Freitag Schlüſſel 5 Frdl. S:ube, F. un Bab-ſörJ rdl. Sude, K., t. un behör zuSchlachtefeſt. Alles unter iSarantie vermieten. Tr luckſt. aßeVetter, e Anſi. Schlafſt. off. Schr eiſch'eſtr. 18 p.Martinſtraße 8 n Schweiſch eſtr. I8,Il 9 Anſt Schlafſtelle offen Hof W 2 N ſFreitag S t erS ch t 7 chtefe ſt Der Frau Ja Schulz zu ihrem heu-Banse, S S tigen Wiegenfeſte ein dreimal onnerndesAdvokatenſtraße 9 a S m Hoch. iſt nur e zen 'nem Fäßcheg.Morgen Frret fr 577 7 ratntt Merkſt Du was Ja Ein Freund S.Morgen ffreitag fr. Wurſt u. Bratwucrſt 2 S ne r n T h 2e e r e.Z Allgem. Kranken u. Sterbekaſſe
der Aetabarbriter.

S (E. H. 29.) Filinle Halle a. S.
J Unſer langjahriges Mitglied und
J gewiſſenhafter Mitarbeiter in der

Verwaltung der Kaſſe

Karl Meissnor
haben wir unerwartet durch den
Tod verloren.

Ehre ſeinem Andenken!
Die Beerdigung findet Freitag
nachmittags 5 Uhr vom Trauer-
hauſe 2. Vereine ſtraße 4, ſtatt.

Farben, Lacke, Pinſel, Le

Maas Macht

often abzu Jakobſtraße 15.
Bahnhofſtraße 23 im Laden.

Speſſesl a Ter 90 Pf. Wein
e 15. X und ger e e ſerich „billig“

Kräft. Mittagstiſch, p. Woche 2,0M., x und täglich friſch in der

Um zahlreiche Beteiligung bittet

Die Ortsverwaltung.
Fiſcherplan 6.

e r r hie nirrate verantwortlich Auguſt Groß. Diuck der Halleſchen Genoſſenichatto Buchdruckerei (E. w. b. H.) Huue a.
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